
CANONICA PREX

ine Studie über den altömischen MefifiS-Canon

Schluß)

DIE 395 PREX“ ALS TEIL DES EUCHARI  EGEBETS

Da sind die einzelnen Teıle der „‚Canonica prex““ besprochen. Bevor WIr
diese 1U als Ganzes un in ıhrem Verhältnis ZU. Eucharistiegebet betrachten,
ISt weniıgstens eın eiNZ1geS, sehr altertümliches Beispiel für den varıablen ersten

Teıl des Eucharistiegebets seinem vollen Wortlaut nach anzuführen. Es handelt
siıch ine Weihnachtspräfation, die in einem benevetianischen Meßbuch
inden ist!*)

Vere dignum 1ustum eSt. q salutare. 105 tibı SCEMPCI ubique Dida-
t1As domine Sancie omnıpotens aeterne deus Quıi1 1n princ1ip10 apud
eu atrem uerbum per quod tacta SUNT omn1a COAaefLerNus tibi qu tua2

substantıa INLanNnecNs. homo factus coepiıt esSse quod 11O  e er4At; quod Tat esse
NO desut. 1n saecula nNnte saecula deus. 1n simiılıtudinem PasSsıON UL NOStrarum
secundum homiınem nasceretur. peccatı NEesSCIUS habitum peccatı Carnıs adsumeret.
1n substantıam diuinitatıs LU4ae Naturam gener1s mortalis accıplens. quod

est susc1ıplens. cCommuniıcaret 1le nobis quod SUUu111 EeSTtT. Qui1 licet aequalis
tibi spiritalis potentı1a COaetLernus hodie ad augmentum lucıs uırginalıs
puerper10 dıgnatus est nascı. scilicet uu mundo lumen orıretur.
OSIra atura PIO OSIra redemptione passıbilis. Haec prophetica saep1us
uUO. praedixit gabrihel angelus marıae nuntiault. 1110  D uellae credentis 1n
fidelis uerbi mansıt aspırata concept10. 1la proliıx nascendi sub lege latuit. qua«c
CUNCLAa SU! NULU cCONcessıt.

Unde 1105 Sancie LuU4ae (laudis} hostias jugıter immolamus. qu1ı fabricam
LEuae lucis pPerecuntem LTUTSUS eSsSt dignatus erigere. pCI illud singulare
sacrıfıcıum. Cu1uus figuram SaNCLIUs abe 1UStus institult. NU quOqUC egalis en-
dit. celebrauit abraham. melchisedech sacerdos exhibuit. sed Nn
pontifex hodie XDS (impleuit

audıs] COI // rursus|] SUrSUumMm) Co: /7 impleuit] cod
Es raucht 1er ohl ıcht eigens darauf hingewiesen werden, daß Praefa-

tion (Prex) un Canon (Canonica prex VO Anfang iıne Einheit gebildet
haben Das Eucharistiegebet nıcht mehr als Ganzheit betrachten, WAar IST
dadurch überhaupt möglich geworden, nachdem das Sanctus eingeführt un
innerhal der SPTEX- ine Zäsur eingetreten WAar, die durch das feierliche Sın-
SCH des Dreimalheıilig noch mehr betont wurde. Dazu kam ferner, da{fß INnall

die Prätation Sang, den Canon aber spater leise betete.
Ursprünglıch bildete das Nn Eucharistiegebet auch ach außen hın ıne

zeschlossene Einheit. Es wurde VO Priester ganz auch nach den
jeweiligen Wandlungsworten fand keine Unterbrechung durch ine Elevation

un: Schlu{fß VO olk MIt Amen beantwortet. Weiterhin zeıgte
gegenüber dem spateren Canon mit seinen Einfügungen ıne geschlossene Ge-
dankenführung.

Der erste Teil des Eucharistiegebets, den WIr heute Präfation CNNECN, WAafrt,
WI1e erwähnt, varıabel. In den äaltesten Texten stand der ank für die Schöp-

a Der ext 1St erstmals veröffentlicht 1n : Sacrıs erudirı (1961)
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fung un die Erlösung durch Christus 1mM Vordergrund'®). Später, Lwa2 VO

Jahrhundert 2 tTrat dieses eigentliche Thema des Eucharistiegebets immer
mehr zurück. Datür kam das Festgeheimnis mehr ZUr Geltung bzw. Heıiligen-
festen die Vıta des Gefteierten. Die orjentalischen Liıturgien haben diesen Ver-
£all des Eucharistiegebets nıcht mitgemacht. In ihnen finden WIr 1Ur einen oder
einıge weniıge Anaphora-Texte, die aut das jeweilige est keinen Bezug haben,
dafür aber die ursprünglichen FElemente (Dank für die Schöpfung un die Er-
lösung) 1n den Vordergrund stellen.

Den größten Verftfall machte das Eucharistiegebet 1 5./6 Jahrhundert,
nachdem das Sanctus eingeführt WAar, 1n Rom mIit. In den besten Texten 1mM
Leon1anum, einer privaten Sammlung der VO den einzelnen Papsten verfaßten
Meißformulare!®), wurde die Prätation einem Bittgebet (im Stil einer Ora-
t10N) degradiert eın solches Beispiel ISt. 1n der Apostelpräfation des heutigen
Meßbuches erhalten oder sS1e wurde einer Art Predigt ber das jeweilige
Festgeheimnis, 1n einıgen Fällen Oß einer Streitrede mißliebige
Gegner herabgewürdigt ( 530) SO versteht Ina.  - auch die radıkale Reform
Gregors (r WEeN Nnu  — einıge weniıge gute Texte 1in sein Meßbuch autf-
ahm un für die meıisten Tage des Jahres die Praefatio COomMMUnNIS vorge-
schrieben hat”):

In unNnserem Beispiel, der oben Zzıtlerten Weihnachtspräfation, 1sSt. der
Hervorhebung des Festgeheimnisses (Geburt Christ1 AaUus der Jungfrau) der —

sprüngliche Grundgedanke des Eucharistiegebets, nämlıiıch der ank für die Er-
lösung, immer noch gegeben, zumal die wunderbare Menschwerdung des Gottes-
sohnes einen Teil des Erlösungswerkes darstellt.

Das eigentlich eucharistische Thema bricht aber erst 1mM zweıten Teıl des
Dankgebetes durch Er wird durch „„Unde‘‘ eingeleitet (so in zahlreichen —
deren Fällen): „Unde 1105 sancte Lu4e€e laudis hostias jugıiter immolamus.
qu1 fabricam LuUu42€ lucis pereuntem LUTSUS est dignatu$ erigere.“ Eın Ele-
ment trıitt 1U hinzu, der Opfergedanke. Die ‚„„hostia laudis““ vgl Ps 115, 17) ©
iISt der feierliche ank für die Schöpfung un Erlösung, den die Kırche dem
Vater darbringt. Die „hostia laudis“ 1St. jenes ‚„ HO UU singulare sacrıfıcıum“‘,
das vorgebildet 1St. 1n den Optern der alttestamentlichen Gerechten, 1m Opfter
des Abel,;, Abraham un Melchisedech.

Von dieser „hostia laudis““, die WIr durch Christus dem Vater darbringen
sollen, spricht auch der Hebräer-Briet 13 15) Per ıpsum Cr SO offeramus ho-
st1am laudis SCM PEF Deo, id est ructum abiorum'?) confitentium nomiını e1IUs.
Es 1Sst ıcht ausgeschlossen, daß 1er bereits ıne liturgische Formulierung 0N

dem Eucharistiegebet der altesten Kirche anklingt.

15) Vgl Gamber, Anklänge das Eucharistiegebet bei Paulus, 1n  - Ostkirch-
liche Studien (1960)

Stuiber, Libelli Sacramentorum Romanı. Untersuchungen ZUuUr Ent-16  stehung Vg  de6S SOgECNANNTIEN Sacramentarıum Leoni1anum (Bonn
'l7) Vgl Jungınann, Miıssarum Sollemnia (Wıen 145
'IB) Vgl Gamber, Die Bedeutung VO: „Missa““ als „Opfer des Lobes)“‘, 1in He1-

liger Dienst (1960) 90—93
19) Zum „Opfer der Lıppen“ als Ersatz des Tempelopfters vgl Arens, Dıie

Psalmen 1m Gottesdienst des Alten Bundes (= riıerer Theol. Studien IS Trier
106 Dieses „Opter der Liıppen“ vollzieht nıcht U: der Priester 1m Namen der Ge-
meinde durch das Eucharistiegebet, 6S wird ebenso vollzogen durch den Psalmengesang
des Volkes 1m Anschluß daran bei der eigentlichen Mahlteier (Kommuni0n). Arens



Der Augustinus Ssagt VO  3 diesem Lobopfer: mmolamus hostiam iubila-
10N1S, immolamus hostiam laetitiae, hostiam gratulationis, hostiam gratiarum
aCt10N1S, QqUuUaC verbis explicari NO POCLTeSL. mmolamus ubi? In 1PSO
tabernaculo e1us, 1n ecclesia (Ennar. in psalm. 26, Il,. 12)

Den ersten Teil der altrömischen Prex bildete also eın Dankgebet, wobei 1n
den einzelnen Texten das teierliche Danksagen bereits als ein Opfter, näherhin
eın Lobopfer (hostia laudis) bezeichnet wird. Noch mehr tritt in der tolgenden
„„Canoniıca prex“ der Opfergedanke 1n den Vordergrund, Ja wiıird ZU

eigentliıchen Thema der einzelnen Teile dieses Gebetes.
In der Opterbitte ur  s° die Kirche wird ynädıge Aufnahme un Segnung

„dieser Opfergaben‘“‘ zZUu Vater gebetet. Gemeint sind den „dona  c  9 ‚IN U-
nera‘“, „„SANCTaAa sacrıficia‘‘ offensichtlich ILU.  . die Gaben VO TrOot un: Weın
un ıcht mehr die „hostia laudis“‘ der Präfation, auch noch ıcht die erwan-
delten Gaben Dieses Speiseopter wiıird dargebracht ;»„PFro ecclesia‘“, für die An-
lıegen der Kırche, wobei 1n dem „pro“ weitgehend der Gedanke der Stellver-
CtretLung enthalten se1ın dürfte die hic et NUuNC 1mM Gotteshaus versammelte Ge-
meıinde bringt das Opter dar 1n Stellvertretung der Gesamtkirche®®), Nur
ekommt auch das ;„una cCum  €C seinen Vollsinn: 1in Verbindung mIit dem Papst,
dem ersten der Bischöfe, un allen Rechtgläubigen auf Erden tejert die Kırche
dieses Opter®'

ber die spezielle Opferbitte anc ıgıtur) wurde bereits oben ausführlich
gesprochen. Hıer findet die eigentliche Opfterintention ıhren Ausdruck, wobei
auch dieser Stelle das „pr0“ 1mM Sınn VO  w} Stellvertretung verstehen seın
dürtfte. Den Neugetauften War 1n der Osterwoche noch ıcht gestattet,
Optergaben Zu Altar bringen. Für sı1e (pro!) ıhre Paten. Das glei-
che gilt für die Tautfbewerber. Für die Braut opfterten bei der Brautmesse die
Brautjungfrauen. Im etzten der VO: uns oben angeführten Beispiele opfert
die rau 1n Stellvertretung ıhres verstorbenen Mannes.

In der Wandlungsbitte uam oblationem) wiıird den rechten Vollzug
des Opfers gebetet. Dieses erhält erst durch die Verwandlung der iırdischen
Gaben VO rot un VWeın, welche die anwesenden Gläubigen geopfert haben,
seine Vollendung. Die Bıtte die Verwandlung der Opfergaben 1St der aupt-
gedanke des „Quam oblationem““. Dabei wırd der Einsetzungsbericht 1ın der
OoOrm der Verkündigung angefügt, ıne Verkündigung, die freilich übergreift
1in das Geschehen Altar, wenn V VO.  3 „diesem wunderbaren Kelch“‘ (hunc
praeclarum calıcem) gesprochen wird.

-E10) 18 tf Opfter und Lobpreis 1n ihrem Korrespondenzverhältnis nach dem Altar-
gesetz Ex 20, 22—24, weist autf alttestamentliche Parallelen hıin In der frühchristlichen
Liıturgie War A der Gesang der Hallel-Psalmen, der diese NtwOrt der Gemeinde aut
das Eucharistiegebet des Zelebranten darstellte; vgl Gamber, Eın agyptisches Kom-
muniıonlied des 5./6 ahrhunderts und der Gesang des Hallel 1ın der Urkirche, 1!

Rıtus ISt der Rest des ursprünglichen Hallels. Von
Ostkirchliche Studien (1959) 221=—229 Der Gesan der Communio 1m römischgnesonderer Bedeutung
diesem die Verse: „Den Ke des Heiles wiıll ıch nehmen und anrutfen den Namen des
Herrn Dır opfere iıch eın Opfer des Lobes (Ps 116, und

20) Hıngewiesen se1 1n diesem Zusammenhang auf das Buch VO:  - Schulte, Die
Messe als Opfer der Kirche (= Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen,
Heft 35, Münster N W.,

2'l) ber die uralte Verbindung VO.  »3 Dankgebet und Bıtte für die Kırche (so schon
ın der Dıdache) vgl Gamber, Das Mahl der Urkirche, 1n Heıiliger Dienst

(1960) 50—57, ausführlicher 1n : Ostkirchliche Studien (1958) 48 —65



In der Frage, wodurch etztlich die Konsekration ewirkt wiırd, Erat der
Wende VO: ZU: Jahrhundert ıne Zzew1sse Wandlung e1in. Wiährend der
hl Ambrosius in seiner Schritt De myster1s (S, 50) diese Frage noch schlicht
damıit beantwortet hat, daß Sagt: die „benedictio“‘, also das Dankgebet 1n
seiner Gesamtheit konsekriert (benedictio consecravıt), erklärt der Vertfasser
VO  - De sacramentiıs (1V e IS} Sanz deutlich: „Wıe annn das, Was TOLt ISt, (spa-
ter) Leib Christi se1ın? durch die Konsekration. Miıt welchen Worten un MmMI1t
welchen Redewendungen geschieht diese Konsekration? (durch die orte) Jesu
Christi?).< Wobei 1m Anschlufß daran den eingangs zıtierten ext der „Ca-
nonıca Dftex” wörtlich anführt.

Alter 1St. jedenfalls die VO Ambrosius vertretene Ansıcht. Dogmatisch exakt
sind beide Auffassungen, zumal S1€E sıch gegenseıt1ig nıcht ausschließen. Die Jün-
SCr ISt Jediglich die präziısere, weıl s1e zugleich nach dem eigentlichen Zeitpunkt
un der Ursache der Konsekration fragt, während Ambrosius dem Dankgebet
1n seiner Gesamtheit konsekratorische Kraft zuschreibt.

In diesem Zusammenhang oll auch die rage lirz erortert werden, ob das
alteste Eucharistiegebet regelmäßig den Einsetzungsbericht gekannt hat. Man
möchte dies bejahen mit dem Hınweıs, dafß die Erzählungen VO etzten ahl
Jesu 1mM Neuen Testament bereits weitgehend VO Gebrauch 1n der Liturgie
geformt erscheinen?®®). Es bleibt jedoch die Schwierigkeit bestehen, dafß einer-
SeIts Eucharistiegebete erhalten sınd, die offensichtlich eınen Einsetzungsbericht
vermıssen lassen?“) un andererseits 1n ein1gen weıteren, 1ın der Serapıon-
Anaphora un 1n der „Apostolischen Überlieferung“‘, eın solcher sıch als Spa-
tere Einfügung erweısen könnte.

SO 1St auch urchaus möglich, dafß 1n der römischen „Canoniıca prex““ das
Gebet „Quam oblationem“‘, das 1n dieser Form, W1e WIr noch sehen werden, 1n
der gallikanıiıschen Liturgie tehlt, eın spaterer Zusatz SA ün ursprünglichen TLext
darstellt, der dann lediglich 2Aus eiınem Dankgebet un einer Opferbitte für die
Kirche bestanden hätte.

Gesetzt der Fall, die Sache verhielte sıch tatsächlich letzte Klarheit ISt
1n dieser rage noch icht gewınnen dann schliefßt dies in keiner Weiıse
AaUS, da{fß 1n der ersten christlichen eIit der Einsetzungsbericht einer anderen
Stelle iınnerhalb der Eucharistieteier seınen Platz gehabt hat. Da{fß 1n der
Liturgie gesprochen worden iSt, scheint jedenfalls, W1e bereits angedeutet, seine
Fassung 1m Neuen Testament beweisen.

Das Problem 1sSt. ohl lösen, dafß INa annımmt, der Einsetzungsbericht
se1 ursprünglıch als eın selbständiger Teil dem eigentlichen Eucharistiegebet
unmittelbar gefolgt. Wiährend dieses deutlich ein den Vater gerichtetes ank-
gebet, ein Lobopfer verbunden mit einer Bıtte für die Kırche, darstellt, tragt
jener Verkündigungscharakter sıch Es iIst daher sıcher auch eın Zufall, dafß
gerade auf den Einsetzungsbericht, niäherhin aut den Einsetzungsbefehl 1e5 die
Anamnese, das Gedächtnis des Erlösungswerkes folgt

Damıt sind WIr beim vorletzten Teıil der „Canonica prex angelangt, der
Anamnese miıt der Opferdarbringung. Auf die CNSC Verbindung VO Eınset-

22) Vgl Gamber, 1n Ostkirchliche Studien 1960 145
23) Vgl Jeremias, Die Abendmahlsworte Jesu (3 Aufl., GöttingenVgl Gamber, Das Papyrusfragment Zur Markusliturgie, ın Ostkirchliche

Studien (1939) 31—45
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zungsbefehl un AÄAnamnese 1n den alteren Handschriften wurde bereits oben
hingewiesen. Es wurden auch einıge Ühnliche Texte wörtlich angeführt. In ıhnen
wırd das Gedenken des Erlösungswerkes durch das Aufzählen der einzelnen
Geschehnisse vollzogen.

Das Hauptverbum des Gebets nach der Wandlung 1St „offerimus“‘ WIr O
fern ‚„„INCINOICS passıon1s c 1m Gedächtnis das Leiden, den Tod un:
die Auferstehung des Herrn. Die Opfergabe 1St nıcht mehr, w1e Begınn des
Eucharistiegebets, TOt un VWeın, sondern „„das lebendige rot des ewıgen
Lebens“‘ un „der elch des iımmerwährenden Heiles‘‘ Wiıe Begınn der
TexX die großen Opfer des Alten Bundes (wenıgstens 1n uNseren Beispiel) CI-
wähnt werden, auch (und WAar regelmäßig) dieser Stelle. Es werden —

Sal die gleichen Namen (Abel, Abraham, Melchisedech) ZENANNT., Wıe Gott deren
Opfter gnädıg ANSCHOMMEC. hat, moge auch das IS CET annehmen.

Damıt 1St. das Eucharistiegebet (wenn in  } von der Doxologie absieht) be-
endet. Wır fanden 1n unllseren Texten ein dreitaches Opfer erwähnt, eın Lob-
opfer, ein Speiseopter un die Darbringung der konsekrierten Gaben In diese
Darbringung münden Lob- un Speiseopfer eın un bilden letztenendes MIt
dieser doch ıne Einheit.

Die nach der Anamnese un! der Opferdarbringung ehedem manchen
Tagen übliıchen Benediktionen über Naturalıen dürften ursprüngliıch weniıger
Segens- als Dankgebete (Präfationen) SCWESCH sein. Nach der Lehre des Pau-
lus wırd alles dadurch esegNet, daß WIr Gott danksagen (vgl Tım 4,
Solche Dankgebete 1mM Anschluß das Eucharistiegebet werden 1n der „Aposto-
lıschen Überlieferung“ bei der Tauteucharistie ausdrücklich geNANNT, Es heißt da

Die Diakone sollen dem Bischof das Opfer herbeitragen; dankrt über dem
Brote, weıl das Fleisch Christi darstellt quo figura Carnıs Christi est), und e  ber
dem Kelche MmMIt dem Blute, weiıl 6S Christi Blut 1St, das VeErgOSSCH werden wırd für
alle, die ih: lauben; un über ılch und Honıig, die gemischt sınd ZUr Erfül-
lung der Verhei N  n die Väter, weiıl versprochen hat wiıll euch das
Land geben, das VO.  3 ılch und Honig flie
In der eit der Ausbildung uLNserTrer 'Texte wurden die Natural-Benediktionen

1ın das eigentliche Eucharistiegebet mithineingenommen un damit auch 1n
die große Danksagung für die Schöpfung un Erlösung.

Außerhalb des römischen Rıtus iSt. 1in einem Fall ıne Benediktionsformel
ber das als eigene Prätation VOT dem SPer QUCIN 2eC. erhalten. Sıe
findet sıch 1n spaterer eit als Weihegebet ber die Olzweige Palmsonn-
tag°)

VUere dıgnum iustum esSt aCQUUM salutare. inter Cetera mirabilium
LUOrUmM audare benedicere. Qui1 lamech 1ustum dedistı 110  D CUl1 reuelasti
pCr spirıtum aqu1s diluu1 futura COPNOSCCIC, CU1US archam ad NnOSILram saluationem

ecclesia. de qua emıiıssa columba uolans spiritualis oliuae fructuosum
surculum retulit. qU am ad reuertentem NO:!  ' 4” gyaudens CUu spiritali fructu liben-
ter suscepit. de CU1US amı unctione iacob electus tiıtulum erexIit. uOulLt
oleum desuper fudit Haec eSt indictio ramı illius de caelesti yratıa SCu populi
uasa lentes. Haec eSsSt gratia qua«c uiduam benedixit ın oleo. Haec eSsSt indictio
amı illius plantatı decursus AdQUaLUM. Cu1us tolium NO defluit. qger quod
cottidie DCr lauacrum baptismatis ecclesia procreatur OsiIira delentur PECCALA,
Haec est LuU2 domine plantatıo Oona ua  e uıta resurrectio mMOrtuorum
quı quadriduanum azarum resuscıtastı N1Sı Cu PFOPTI10 nomiıne cunctı
resurrexissent mOrtuls. Propterea turbae CUu ramıs palmarum obuijantes clama-
GT, hosanna benedictus qu1 uenIıt in nomıne dominıi OX israel. Quapropter qUaCl-

25) Vgi Dold Gamber, Das Sakramentar VO:  3 Monza (Beuron



domine clementiam LUAamM). 9(9X) amulos LUOS gratiam fidem percıpıentes
de Ore interni. adiutoriıum gratiae LuU42€C nobis tribuere digneri1s.

1uste pı1e€ SANCLEQUE uluentes G electıs tUu1Ss tacias habere consortium. per XD
dominum NOSTIFrUuMmM. Per » QUCIN haec domine SCINPCI Oona sanctıificas ene-
dicis nobis serul1s tu1l1s largiter vgl den ambrosianischen Canon!) Per
omn1a saecula saeculorum. Amen.

DAS EUCHARISTIEGEB DEN GALLI  CHEN RN

Damıt 1St die römische „ Prex- auf ihre dogmatischen Aussagen hin uUurz
untersucht. Es ware interessant, auch die orjentalischen Anaphora-Gebete dar-
aufhin betrachten, Ww1e überhaupt einmal der rage nachzugehen, W 4a5 die
alteren lıturgischen Texte ber das Wesen der Eucharistie un des Mefßopfers
CN. Hıer soll 1U  an noch eın kurzer Blick auf das Eucharistiegebet der galli-
kanischen Liturgie geworfen werden.

Der gallıkanısche Liturgiebereich umfaßte ehedem eiınen großen Teil des
Abendlandes. Zu seinem Bereich gehörten neben Gallien auch Spanıen un
Norditalien. Dıie Quellen fließen 1er ıcht reichlich WwW1e bei der römischen
Liturgie, weil der gallıkanısche Rıtus schon verhältnismäßig früh, 1n Gallien 1mM
O 1in Spanıen 1mM 11 Jahrhundert, abgeschafft worden ISt.

Für das Eucharistiegebet finden WIr 1er folgende Bezeichnungen: ‚„ Immo-
latıo miıssae““, „Illatio“ un „Contestatıio“°. Die ersten beiden Ausdrücke be-
zıehen sich aut das Opfer, der dritte aut das Dankgebet. Wiıe 1 römischen
Rıtus ISt der Teıil, das Dankgebet, varıabel, jedoch 1mM Gegensatz diesem
auch das Gebet nach dem Einsetzungsbericht. Stereotyp ISt 1m gallikanıschen
Rıtus Jlediglich der Einsetzungsbericht selbst, dem keine Wandlungsbitte WwI1ie 1m
römischen „Quam oblationem“ vorausgeht. ine solche findet sıch meıst 1m
Gebet danach, das POst mysterium““ oder „POSt setcreta““ geENANNT wird. Der
Einsetzungsbericht selbst muß demnach „Mysterium““ oder „Secreta““ geheißen
haben, wobei „Sdecreta‘“ ıne vulgäre Übersetzung v  ' „Mysterium“ ISt. Ahn-
lich fanden WIr bei Augustinus den Ausdruck „Prex mystica““.

Auch 1 Bereich des gallıkanischen Rıtus hat das Sanctus ursprünglich g-
fehlt, wein vielleicht auch schon früher als in Rom ZuUur Einführung gC-
Jlangt ISt. Das ursprüngliche Fehlen eınes Sanctus legt vielfach auch der ext der
überlieferten Dankgebete nahe, der häufig mi1it ;„„PCr XD dominum nostrum““*
schließt, wobei die ursprünglich unmittelbar folgenden christologischen Aussa-
SCn meıst 1n das spatere „Post sanctus‘‘-Gebet eingegangen sind. So 1mM tolgen-
den Beispiel, 1m Dankgebet für das est der Erscheinung des Herrn 1m Missale
Gothicum (ed Mohlberg 86) Es findet sıch auf drei Stücke verteılt ebenso 1m
ambrosianischen Mefßbuch (ed Cagın HS, 198, 189) Hıer sınd die christologi-
schen Aussagen des Postsanctus 1m Missale Gothicum (87) noch mIiıt dem „„PCT
XP' dominum nostrum““ verbunden un eıner selbständıgen Präfation SC-
worden. Der ursprüngliche ext dürfte deshalb gelautet haben

UVere dignum i1ustum eSsSt AaCQUUMM i1ustum eSt 1NOSs tibi semn ubique
gratias . domine sancte omnıpotens aeterne eus. Qui 15 up'| 107-
danis aluaeum de caelıis 1n modum tonıtrul praebuisti. saluatorem saeculiı
demonstrares. atrem uminis ostenderes. caelos aperulstl. ene-
dixisti. ftontem purificasti. tuum unıcum pCr COlumbDbam sanctı spiırıtus demon-
strastı.

Susceperunt fontes hodie benedictionem euUam tulerunt maledictionem kan
1Ta credentibus purificationem omnıum delictorum exhibeant. deo
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Aiilios regenerando tacıant ad uıtam qUOS ad temporalem uıtam carnalıis
natıuıitas uderat Nam qUuOS INOTS per praeuarıcatiıonem hoc ulta aeterna e

recıpjens ad caelorum n TEUOCAL
Unde debita exultatione NOSIrAas lung1ımus contessionibus angelorum. quıgloriam LUaMmM mirabile SacramentO hodierna sollemnitate Ppro apparıtioneıh Xp1 dominı nostrı Pro NOSTTrae uOCation1s exordium sacrıhıciıum tibı laudıs

offerimus. per AD dominum NOSTIFruUum.
Quiı ad puerper11 caelestis indicıum haec hodie contulit mundo SUul1 miracula

maılestatıs. adorandam magıs Oostenderet stellam. LEransSaCctOo temporı1s interuallo
qu 1n u1n0 UuCLtLaret. SÜ!quc«c baptismate sanctificaret fluenta i9rdanis. iıhs XDPSdominus OSEOF.

Quı pridie quam pateretur.
Das eigentliche Dankgebet gleicht tormal denjenigen 1n der römischen T A

turgıe. In u1llserem Beispiel steht neben dem Festgeheimnıis (Taufe esu der
ank für die Erlösung (Suscıplens reuocat). Miıt „Unde‘“ wiırd auch
hier übergeleitet ZU Hınweis aut das „sacrıfıcıum laudis“‘. Unterschiedlich
gegenüber der römischen „Prex““ 1St die Tatsache, da{fß der Einsetzungsbericht —
mittelbar die christologischen Aussagen des etzten Teıls des Dankgebets -
geschlossen wiıird.

Die gallıkanischen Handschriften überliefern ıcht den ext des stereo-
Eınsetzungsberichtes (Mysterium). Deshalb bringen WIr die Fassung 1m

spateren ambrosianischen Mefßbuch, das sich den römischen Canon weithin
übernommen hat, 1m Wortlaut des Einsetzungsberichtes jedoch sehr stark VO
diesem abweicht?®). Lediglıch die eigentlichen Eınsetzungsworte sınd wörtlich
4Us dem römischen Canon übernommen. Wır lassen diese deshalb 1im folgen-
den AUusSs?!

26) An dieser Stelle ürftften einıge Bemerkungen Zur ambrosianischen LıturgieMailands angebracht se1n. Im 4./5 Jahrhundert 1n Mailand (wıe 1m übrigenNorditalien) gyallıkanische Liturgiebücher ın Gebrauch, deren Gebetsgut ın der Haupt-sache aus gallischen Quellen en dürfte Als IMan, vermutlich 1m Jahr-hundert, das heute noch verwendete Mef{fßbuch ausbildete, gingen Teıle des alteren galli-kanischen 1n dieses e1n, außer mehreren Prätationen (ein Beispiel erwähnten WIr
bereits) einıge Canon-Elemente. Dazu gehören der Einsetzungsbericht (abgesehen VO.  }

Wandlungsworten) MIt seiınem „Mandans qQUOQUC . . SOWI1e Gründonnerstagund Karsamstag „Pos_t sanctus“‘‘- und „Post mysterium““-Gebete. Dıiese Elemente als
spatere UÜbernahmen einen schon se1it den altesten Zeıten römischen Canon be-
trachten, verbietet die immer wieder machende Beobachtung, daß so. „erratischeBlöcke“ Reste einer alteren Lıturgıie darstellen und nıcht ISTt spaterer Zeıt
herangeschleppt worden siınd Zu einer solchen Ansıcht MUuU 189025  - ber notgedrungen
N, WeEeNnN INa  } auch weiterhin der These esthält, daß Ambrosius der Ver-

ftasser VO:  5 De sacramentıs ISt. Dann müfßrte nämlich das eingangs mıtgeteılte Canon-
gebet tatsächlich 1n Mailand 1n Gebrauch SCWECSCH se1in. Nur 1St 6S 1n diesem Fall schwer,die eNaANNTLEN erratischen Blöcke einleuchtend erklären. Für einen ursprünglıchgyalliıkanische Rıtus 1n Maiıland sprechen noch folgende weıtere Keste 1eses Rıtus 891

heutigen Melßfeier: das dreimalige Kyrıe eleıson nach dem Gloria, die Anti hon
VOT und nach dem Evangelium (wenıgstens noch einıgen Tagen), die (urs rungliche)Stellung des Friedenskusses VOLF dem Eucharistiegebet, indem noch heute de  Sr Dıakon

dieser Stelle SINgt: „Pacem habete‘“‘, die Fractıio panıs VOTLr dem Paternoster und
schließlich die reichere Akklamation: „Pax CommuniIicatı1o ... VOLT dem Emp dder Kommunion. Auch die „Litanıiae“ den Fastensonntagen ürtten unmittelbar
auf yallikanischen Brauch zurückgehen, wenn s1e auch ursprünglıch, w1e anzunehmen
ISt, nach dem Evangelium ihren Platz ehabt en

Gallikanisch Ist_ sdul}ef?_>läd1 die Tau wasserweıhe und der Taufritus Karsamstag.Die Gebete mussen 1NS$ Jahrhundert zurückgehen, da der Ambrosius bereits einı
Stellen daraus wörtlich anführt; vgl Probst, Dıie altesten Sacramentarien und Or 1
Nnes (Münster l. 223—224
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Qui pridie qQUaIn Pro Ostira omnıum salute pPateretur. accıplens Sal
eleuauit oculos 5Uu 05 ad caelos ad eum atrcem SU U omn1ıpotentem. tibi gratias

benedixit fregit deditque discıpulis Su1s dicens ad COS Simuili modo
POSteaquam 174 00 accıplens calıcem eleuauıt oculos ad caelos ad deum
atrcem SU U mMnı Otentem.. ıtem tib1 gratias 38% benedixit tradıidit discipulis SU1S
dicens ad COS Mandans QUOQUC dicens ad COS. Haec quotiescumque tece-
rıtis in ineam commemoratıonem tacietis. IMOrtem INCcamı praedicabitis. CC
tiıonem INnecamn annuntiabitis. aduentum INCUm sperabitis donec ıterum de caelıs
uen1am ad Os.,

An den Einsetzungsbericht schliefßt sıch gallıkanıschen Rıtus, w1e erwähnt,
das varıable s mysterium“‘‘-Gebet Wır bringen als Beispiel abermals
eiınen ext au dem ambrosianıschen Mefbuch Dieser nımmt unmittel-
bar Bezug auf den Betehl des Herrn „Haec quotiescumque L3  °

Haec facımus. haec celebramus. Lu2 domine Praececpta seruantes. ad COIN-
munı0onem inujolabilem. hoc ıpsum quod COI DUS domin1]ı SUum1mus, IMNOrtem dominıi1-
Ca nuntiamus. Tuum UuCTITO eSsSt omn1ıpotens mittere NUuNc nobis unıgenıtum
Ailium LUUM.. quem NO quaerentibus SPONLE mi1s1st1. Quı CUu S15 ıpse immensus
inaestimabilis. deum qQUOQUC immensum inaestimabilem genulstl. Ut CU1us
passıone redemptionem humanı gener1s tribuisti. C1US NUNC COTrDUS tribuas ad salu-
temM.. DEerT,
Im folgenden ext 4uUus dem Missale Gothicum (2723; ausnahmsweise ıcht

„Post mysterium““, sondern „Collectio ad panıs fractionem“ überschrieben,
fehlt, Ww1e 1n den meisten Fällen 1m genannten Mefßbuch, ıne AÄAnamnese voll-
ständig. Dafür inden WIr ıne ausgesprochene Opferbitte:

Respice ad hanc oblationem omnıpotens eus quam t1 offerimus 1n honorem
nOomın1s tu1l Pro salute exercıtu omn1ıum circumadstantium
praesta. quı sumpserint accıplant sanıtatem mentiıs. integrıitatem corporiı1s.
rutelam salutis. intellectu_kn SCHSUS Xxp1 securıtatem spel. corroboratıonem fidei
aeterniıtatem spiırıtus SancCLil. Praesta pCr eu quı U1uU1t regnat“”).
Zusammentassend können WIr ber das gallikanische Eucharistiegebet Sagceh.:

Der Hauptunterschied ZUuUr römischen PTEX- esteht ın der Anfügung des Eın-
setzungsberichtes unmittelbar das Dankgebet später das SPOSt sanctus‘“),
wobei sowohl die Opferbitte für die Kirche als auch das „Quam oblationem“
mMiıt der Wandlungsbitte tehlt Das „Post mysterium““-Gebet erscheint 1n den
meıisten überlieferten Texten verkümmert. Findet sıch ine AÄnamnese, dann
fehlt die Opfterbitte oder umgekehrt. uch ine Wandlungsbitte, worıin 1ın
einıgen Fällen, ahnlich W1e 1in den orjentalischen Liıturgien der Geist
gerufen wiırd (Epiklese), 1St ıcht mehr 1in allen erhaltenen Texten vorhanden.
Wie 1n den alteren Zeıten Wal, können WIr heute ıcht mehr teststellen, doch
zeıigen die überlieferten Gebete alle Elemente, die Wır bei der römischen „Prex  C6
festgestellt haben, wenn sı1e auch jetzt ıcht mehr 1n jedem Fall 1n ihrer Gesamt-
heit vorkommen. Schuld daran dürfte SEWESCH sein, dafß eın ursprünglich Ww1€e
1m römischen Rıtus ste  er exXt 1m Laute der eıit varıabel geworden ISt.

Für die aktıve Teilnahme der Gläubigen scheint VO  - Bedeutung se1n,
dafß das Eucharistiegebet noch mehr als bisher auch nach außenhin deutlich 1n
den Mittelpunkt der Feier gerückt wird, dafß nıcht mehr verdeckt wiırd durch
das feierliche Sıngen des Sanctus oder durch deutsche Kırchenlieder. Vielleicht
kommt auch einmal der Tag, dem den Gläubigen der Mitvollzug Opfter
der Kirche durch die Verwendung der Volkssprache auch beim Eucharistiegebet

Vgl Gamber, Alteste Eucharistiegebete der lateinischen Osterliturgie, 1N *
Fischer-Wagner, Paschatis Sollemnia (Freiburg Br. 59—78, bes 165
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erleichtert wırd. Die Anwesenden können erst dann diesem Gebet des r1e-
das Amen sprechen, wenn s1e dem vollen Wortlaut nach 1ın sıch auf-

M  3898881 haben ıcht zuletzt se1i auf den Verkündigungscharakter des Eucha-
ristiegebetes hingewiesen, der ıcht DUr 1n der AÄAnamnese besteht, sondern auch
iın der Präfation, 1n iıhrem ank für die Schöpfung un Erlösung durch Chri-
STUS. icht UumSsSONST wiırd das alte Eucharistiegebet gern miıt der „Regula Aidei“
verglichen, weıl 1n ihm den Gläubigen ın feierlicher Oorm immer wieder die
Hauptwahrheiten des Glaubens VOL ugen gestellt worden sind.

Prüfening/Regensburg Klaus Gamber

DIE ÄF  ON

DIie Evangelien berichten wiederholt VON Jesus, dafß cl VOTLI jedem feier-
ichen Mahl mit seinen Jüngern den himmlischen ater e1n ank-
ge  e a } gerichtet habe bei den wWwe1 wunder-
baren Brotvermehrungen, als er mi1t den we1l Freunden 1n Emmaus 1SC]
saß, als mi1it seinen posteln das Abendmahl eierte. Die Apostel un iıhre
Schüler en auch darin den Aulftrag des Herrn befolgt, dasselbe seinem
Gedächtnis e w1e WITr ın der Apostelgeschichte und ihren Briefen lesen
können: „SIie brachen m1t Danksagung das Brot.“

Diese Dankgebete (eucharistische ochgebete] wurden 1n der ältesten e1t
VO: zelebrierenden Bischof oder Priester jeweıils aus dem Augenblick heraus
frei geformt und ählten ankend und lobpreisend die
E  CN 1 Schöpfungs- und Erlösungswerk auf und w1esen auf die Weltvoll-
endung hin angefangen VO Sechstagewerk, der Paradiesesgnade und der
Auserwählung der TZvater ber die machtvolle Beifreiung des israelitischen
Volkes, den Sinaibund, das ingehen 1n die Ruhe des Gelobten Landes bis
hin Christus, seiner Kirche und der Verklärung des KOsSmos.

Die Präfationen Beginn des eucharistischen Hochgebetes Kanon| der
römischen efßfeier sind heute e1in kümmerlicher est jener gewaltigen Dank-
gebete der Ikırche Bis VOTI kurzem gab 1mMm lateinischen 1tus allgemein
füntzehn verschiedene Präfationen. Papst Johannes hat 1m Herbst 1962
die erwendung VO  m} welteren VIer eigenen Präfationen für die lateinische
Liturgie gestattet. S1e sind für die Adventszeit, das heiligste Altarssakrament,
die Feste der Heiligen und Patrone SOWw1e das Kirchweihfest bestimmt. Im
folgenden wird der Wortlaut der jeweiligen Eigentexte angeführt und 1ıne
Anleitung deren Betrachtung gegeben.

Für die Adventszeıt

„Cott, du ast Christus 1n deiner Barmherzigkeit und Ireue dem VeOeI-
orenen Menschengeschlecht als Erlöser verheißen. Seine ahrhe1ı1 sollte die
Unwissenden Jehren; sSEeE1INE Heiligkeit die Sünder rechtfertigen, seine Kraft
die Schwachen stärken. Da 1U  } die eit ahe 1st, der kommen soll, den
du senden Wirst, und der JTag L1SCICI Befreiung aufleuchtet, frohlocken WITr
ob der Ireue deiner Verheißungen 1in trommem I
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